
 

Mag.a Doris Christina Rainer  ad usum privatum 

1 „Tiroler Bibelkurs 2020/2021“ 

Einleitung  

 

Sie schwiegen nicht …  

 

Maria, Mutter Jesu, du hast nicht geschwiegen. Du hast dem Engel geantwortet, vertrauensvoll und 

fest, berufen mit Leib und Seele Prophetin zu sein, zum Heil der ganzen Welt.  

 

Hannah, betagte Prophetin, du hast nicht geschwiegen. Du hast als erster Mensch überhaupt das 

Geheimnis des Gotteskindes öffentlich gemacht, zum Heil der ganzen Welt.  

 

Maria Magdalena, du hast nicht geschwiegen, du hast die alles wendende Begegnung mit Jesus, dem 

Auferstandenen, dem Lebendigen, als Apostelin der Apostel bezeugt, zum Heil der ganzen Welt.  

 

Diese Osterfreude möge uns verbinden, damit auch wir wie Maria Magdalena verkünden können: „Ich 

habe den Herrn gesehen… Halleluja!“  

 

Erster Teil: Tamar – „die Unbeachtete“ 

 

Tamar in Genesis 38 aus „Hoffnung für alle“.  

 

Tamar kämpft um ihr Recht 

1 Um diese Zeit ging Juda von zu Hause fort. Er zog hinunter zur Stadt Adullam und wohnte bei einem 

Mann namens Hira. 2 Dort lernte er die Tochter des Kanaaniters Schua kennen und heiratete sie. 3-5 

Die beiden bekamen drei Söhne: Er, Onan und Schela. Bei Schelas Geburt war Juda gerade in Kesib. 6 

Als der Älteste erwachsen war, verheiratete Juda ihn mit einem Mädchen namens Tamar. 7 Aber der 

HERR verabscheute, wie dieser sein Leben führte, darum ließ er ihn sterben. 8 Da ging Juda zu seinem 

Sohn Onan. »Du musst Tamar heiraten!«, forderte er ihn auf. »Das ist deine Pflicht als ihr Schwager, 

damit sie nicht kinderlos bleibt und die Familie deines Bruders nicht ausstirbt!« 9 Aber Onan wollte 

keinen Sohn zeugen, der nicht als sein eigener Nachkomme, sondern als der seines Bruders gelten 

würde. Darum ließ er jedes Mal, wenn er mit Tamar schlief, seinen Samen zu Boden fließen. 10 Aber 

das missfiel dem HERRN, und er ließ auch ihn sterben. 11 Da sagte Juda zu seiner Schwiegertochter: 

»Geh in dein Elternhaus zurück und bleib so lange Witwe, bis Schela erwachsen ist!« Weil er aber 

befürchtete, dass auch Schela sterben könnte wie seine Brüder, dachte er gar nicht daran, die beiden zu 

verheiraten. So ging Tamar in ihr Elternhaus zurück. 12 Einige Jahre später starb Judas Frau, die Tochter 

Schuas. Als die Trauerzeit vorüber war, ging Juda mit seinem Freund Hira nach Timna, wo gerade seine 

Schafe geschoren wurden. 13 Tamar erfuhr, dass ihr Schwiegervater auf dem Weg nach Timna war, um 

bei den Arbeiten zu helfen. 14 Daraufhin fasste sie einen Plan. Sie hatte nämlich inzwischen gemerkt, 

dass Schela, der längst erwachsen war, sie nicht heiraten sollte. Also zog sie ihre Witwenkleider aus, 

verhüllte sich mit einem Schleier und setzte sich an den Ortseingang von Enajim, das auf dem Weg nach 

Timna liegt. 15 Als Juda vorbeikam, hielt er sie für eine Prostituierte, weil ihr Gesicht verhüllt war. 16 

Er ging zu ihr an den Wegrand. »Lass mich mit dir schlafen!«, forderte er sie auf – ohne zu wissen, wen 

er vor sich hatte. »Was bekomme ich dafür?«, wollte Tamar wissen. 17 »Ich werde dir einen Ziegenbock 

aus meiner Herde bringen«, versprach Juda. »Nur wenn du mir ein Pfand dalässt, bis du ihn bringst!«, 

bekam er zur Antwort. 18 »Gut, was soll ich dir geben?«, fragte er. »Deinen Siegelring mit der Schnur 

und deinen Stab!« Er gab ihr, was sie verlangte. Dann schlief er mit ihr, und sie wurde von ihm 

schwanger. 19 Danach ging Tamar nach Hause, legte ihren Schleier ab und zog die Witwenkleider 

wieder an. 20 Juda schickte seinen Freund Hira, um der Frau den Ziegenbock zu bringen und das Pfand 
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zurückzuholen. Aber Hira konnte sie nicht finden. 21 Er fragte die Leute in Enajim: »Wo ist denn die 

Prostituierte, die neulich an der Straße saß?« »So eine Frau ist hier nicht gewesen!«, antworteten sie. 22 

Da ging er zu Juda zurück und erzählte ihm alles. 23 »Dann soll sie das Pfand eben behalten!«, sagte 

Juda. »Wir setzen uns nur dem Gespött der Leute aus, wenn wir noch weiter nachforschen. Schließlich 

habe ich mein Bestes versucht!« 24 Etwa drei Monate später wurde Juda berichtet: »Deine 

Schwiegertochter Tamar ist schwanger! Diese Hure hat sich mit einem Mann eingelassen!« »Bringt sie 

sofort aus dem Dorf heraus!«, schrie Juda. »Sie soll verbrannt werden!« 25 Als man sie hinausschleppte, 

ließ sie Juda ausrichten: »Der Mann, dem dieser Siegelring, diese Schnur und dieser Stab gehören, ist 

der Vater meines Kindes. Erkennst du sie wieder?« 26 Juda erkannte seine Sachen sofort. »Tamar ist 

mir gegenüber im Recht«, gab er zu, »ich hätte sie meinem Sohn Schela zur Frau geben müssen!« 

Danach schlief Juda nie mehr mit ihr. 27 Kurz vor der Entbindung stellte sich heraus, dass Tamar 

Zwillinge bekam. 28 Bei der Geburt streckte ein Kind die Hand heraus. Die Hebamme hielt sie fest und 

band einen roten Faden um das Handgelenk. Daran sollte man erkennen, dass er als Erster geboren 

wurde. 29 Aber das Kind zog seine Hand wieder zurück, und der andere kam zuerst. »Du hast dir den 

Durchbruch wirklich erkämpft!«, rief die Hebamme. Darum wurde er Perez (»Durchbruch«) genannt. 

30 Dann erst wurde sein Bruder mit dem roten Faden ums Handgelenk geboren. Er bekam den Namen 

Serach (»Morgenröte«). 

 

Warum gibt es diese Erzählung?  

 

Tamar – „die Dattelpalme“. Assoziation mit Fruchtbarkeit.  

 

Die Witwen und Waisen im Alten Testament.  

Die Witwen und Waisen im Alten Orient und Alten Israel.  

 → keine wirtschaftliche, rechtliche und soziale Stellung oder Absicherung.  

 → besonderer göttlicher Schutz.  

 → Konzeption einer jüdischen Gesetzsprechung.  

 

„Sieg der Gerechtigkeit“. 

 → literarisch-theologische Konzeption.  

 → innerjudäische Geschlechterfolge.  

 → Lehrstück und jüdisches Familienrecht. „Levirat“.  

 → Menschsein und Frausein im Mittelpunkt. 

 → Gott macht aus den „Entrechteten Gerechte“.  

 → Tamar als Rollenträgerin. „Die Unkonventionelle“, „die Gerechte“.  

 → gemeinschaftsfördernd, loyal, solidarischer Akt der Familienerhaltung. 

 

 

Tamar hat kaum Rezeptionsgeschichte erfahren.  

 

Tamar – eine Frau mit vielen Gesichtern.  

 

Zweiter Teil: Maria Magdalena – „die Treueste der Treuen“  

 

Maria von Magdala (Fischerstädtchen, nahe dem See Genezareth) – Maria Magdalena  

Erwähnung in allen vier Evangelien. Eine der bekanntesten Frauen des Neuen Testaments.  

 

Texte der Evangelien aus „Hoffnung für alle“.  

 

Markus:  

 

1 Am Abend, als der Sabbat vorüber war, kauften Maria aus Magdala, Salome und Maria, die Mutter 

von Jakobus, wohlriechende Öle, um den Leichnam von Jesus zu salben. 2 Früh am Sonntagmorgen, 

gerade als die Sonne aufging, kamen die Frauen damit zum Grab. 3 Schon unterwegs hatten sie sich 

besorgt gefragt: »Wer wird uns nur den schweren Stein vor der Grabkammer beiseitewälzen?« 4 Umso 

erstaunter waren sie, als sie merkten, dass der riesige Stein nicht mehr vor dem Grab lag. 5 Sie betraten 
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die Grabkammer, und da sahen sie auf der rechten Seite einen jungen Mann sitzen, der ein weißes 

Gewand trug. Die Frauen erschraken sehr. 6 Aber der Mann sagte zu ihnen: »Habt keine Angst! Ihr 

sucht Jesus aus Nazareth, den Gekreuzigten. Er ist nicht mehr hier. Er ist auferstanden! Seht her, das ist 

die Stelle, wo man ihn hingelegt hatte. 7 Und nun geht zu seinen Jüngern und zu Petrus und sagt ihnen, 

dass Jesus euch nach Galiläa vorausgehen wird. Dort werdet ihr ihn sehen, wie er es euch angekündigt 

hat.« 8 Da flohen die Frauen aus dem Grab und liefen davon. Angst und Schrecken hatte sie erfasst. Sie 

redeten mit niemandem darüber, so entsetzt waren sie.[1] 9 Jesus war frühmorgens am ersten Tag der 

Woche von den Toten auferstanden und erschien zuerst Maria aus Magdala, die er von sieben Dämonen 

befreit hatte. 10 Sie lief zu den Jüngern, die um Jesus trauerten und weinten, und berichtete ihnen: 11 

»Jesus lebt! Ich habe ihn gesehen!« Aber die Jünger glaubten ihr nicht. 

 

„Gebrochene Heldin“ und Verkündigung als „Herausforderung“.  

 

Matthäus:  

 

1 Als der Sabbat vorüber war, gingen Maria aus Magdala und die andere Maria frühmorgens hinaus an 

das Grab. Es war Sonntag, der erste Tag der neuen Woche, und der Morgen begann gerade erst zu 

dämmern. 2 Plötzlich fing die Erde an zu beben. Ein Engel des Herrn war vom Himmel herabgekommen, 

hatte den Stein vor dem Grab beiseitegewälzt und sich daraufgesetzt. 3 Er leuchtete hell wie ein Blitz, 

und sein Gewand war weiß wie Schnee. 4 Die Wachposten stürzten vor Schreck zu Boden und blieben 

wie tot liegen. 5 Der Engel wandte sich an die Frauen: »Fürchtet euch nicht! Ich weiß, dass ihr Jesus, 

den Gekreuzigten, sucht. 6 Er ist nicht mehr hier. Er ist auferstanden, wie er es vorhergesagt hat! Kommt 

her und seht euch die Stelle an, wo er gelegen hat. 7 Dann beeilt euch, geht zu seinen Jüngern und sagt 

ihnen, dass Jesus von den Toten auferstanden ist. Er wird euch nach Galiläa vorausgehen, und dort 

werdet ihr ihn sehen. Diese Botschaft soll ich euch ausrichten.« 8 Erschrocken liefen die Frauen vom 

Grab weg. Gleichzeitig erfüllte sie unbeschreibliche Freude. Sie wollten sofort den Jüngern alles 

berichten, was sie erlebt hatten. 9 Sie waren noch nicht weit gekommen, als Jesus plötzlich vor ihnen 

stand. »Seid gegrüßt!«, sagte er. Da fielen sie vor ihm nieder und umklammerten seine Füße. 10 Jesus 

beruhigte sie: »Fürchtet euch nicht! Geht, sagt meinen Brüdern, sie sollen nach Galiläa kommen! Dort 

werden sie mich sehen.« 

 

„Verkünderin der Osterbotschaft“, aber keine Sonderstellung.  

 

Lukas:  

 

1 Ganz früh am Sonntagmorgen, dem ersten Tag der neuen Woche, nahmen die Frauen die 

wohlriechenden Öle mit, die sie zubereitet hatten, und gingen zum Grab. 2 Dort angekommen sahen sie, 

dass der Stein, mit dem man es verschlossen hatte, zur Seite gerollt war. 3 Als sie die Grabkammer 

betraten, fanden sie den Leichnam von Jesus, dem Herrn, nicht. 4 Verwundert überlegten sie, was das 

alles zu bedeuten hatte. Plötzlich traten zwei Männer in glänzend weißen Kleidern zu ihnen. 5 Die 

Frauen erschraken und wagten nicht, die beiden anzusehen. »Warum sucht ihr den Lebenden bei den 

Toten?«, fragten die Männer. 6 »Er ist nicht mehr hier. Er ist auferstanden! Denkt doch daran, was er 

euch damals in Galiläa gesagt hat: 7 ›Der Menschensohn muss den gottlosen Menschen ausgeliefert 

werden. Sie werden ihn kreuzigen, aber am dritten Tag wird er von den Toten auferstehen.‹« 8 Da 

erinnerten sich die Frauen an diese Worte von Jesus. 9 Sie liefen vom Grab in die Stadt zurück, um den 

elf Aposteln und den anderen Jüngern zu berichten, was sie erlebt hatten. 10 Zu diesen Frauen gehörten 

Maria aus Magdala, Johanna, Maria, die Mutter von Jakobus, und noch etliche andere. 11 Aber die 

Apostel hielten ihren Bericht für leeres Gerede und glaubten den Frauen kein Wort. 12 Doch Petrus 

sprang auf und lief zum Grab. Als er hineinschaute, sah er außer den Leinentüchern nichts. Verwundert 

ging er in die Stadt zurück. 

 

„Lebensbegleiterin Jesu“ und Teilhabe an bedeutsamen, biografischen Stepps Jesu. Verkündigung.  

 

Johannes:  
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1 Am Sonntagmorgen, dem ersten Tag der neuen Woche, ging Maria aus Magdala noch vor 

Sonnenaufgang zum Grab. Da sah sie, dass der Stein, mit dem das Grab verschlossen gewesen war, 

nicht mehr vor dem Eingang lag. 2 Sofort lief sie zu Simon Petrus und dem anderen Jünger, den Jesus 

sehr lieb hatte. Aufgeregt berichtete sie ihnen: »Sie haben den Herrn aus dem Grab geholt, und wir 

wissen nicht, wohin sie ihn gebracht haben!« 3 Da beeilten sich Petrus und der andere Jünger, um 

möglichst schnell zum Grab zu kommen. 4 Gemeinsam liefen sie los, aber der andere war schneller als 

Petrus und kam zuerst dort an. 5 Ohne hineinzugehen, schaute er in die Grabkammer und sah die 

Leinentücher dort liegen. 6 Dann kam auch Simon Petrus. Er ging in das Grab hinein und sah ebenfalls 

die Leinentücher 7 zusammen mit dem Tuch, das den Kopf von Jesus bedeckt hatte. Es lag nicht 

zwischen den Leinentüchern, sondern zusammengefaltet an der Seite. 8 Jetzt ging auch der andere 

Jünger, der zuerst angekommen war, in die Grabkammer. Er sah sich darin um, und nun glaubte er, dass 

Jesus von den Toten auferstanden war. 9 Denn bis zu diesem Zeitpunkt hatten sie die Heilige Schrift 

noch nicht verstanden, in der es heißt, dass Jesus von den Toten auferstehen muss. 10 Danach gingen 

die beiden Jünger nach Hause zurück. 

 

11 Inzwischen war auch Maria aus Magdala zum Grab zurückgekehrt und blieb voller Trauer davor 

stehen. Weinend schaute sie in die Kammer 12 und sah zwei weiß gekleidete Engel an der Stelle sitzen, 

wo der Leichnam von Jesus gelegen hatte; einen am Kopfende, den anderen am Fußende. 13 »Warum 

weinst du?«, fragten die Engel. »Sie haben meinen Herrn weggenommen, und ich weiß nicht, wo sie ihn 

hingebracht haben«, antwortete Maria. 14 Als sie sich umblickte, sah sie Jesus dastehen. Aber sie 

erkannte ihn nicht. 15 Er fragte sie: »Warum weinst du? Wen suchst du?« Maria hielt Jesus für den 

Gärtner und fragte deshalb: »Hast du ihn weggenommen? Dann sag mir doch bitte, wohin du ihn 

gebracht hast. Ich will ihn holen.« 16 »Maria!«, sagte Jesus nun. Sie wandte sich ihm zu und rief: 

»Rabbuni!« Das ist Hebräisch und heißt: »Mein Lehrer.« 17 Jesus sagte: »Halte mich nicht fest! Denn 

ich bin noch nicht zu meinem Vater in den Himmel zurückgekehrt. Geh aber zu meinen Brüdern und 

sag ihnen: Ich gehe zurück zu meinem Vater und zu eurem Vater, zu meinem Gott und zu eurem Gott!« 

18 Maria aus Magdala lief nun zu den Jüngern und berichtete ihnen: »Ich habe den Herrn gesehen!« 

Und sie erzählte alles, was Jesus ihr gesagt hatte. 

 

„Apostelin der Apostel“, die „österliche Initialzündung“. „Ich habe ihn gesehen!“  

Das vierte Evangelium erhebt Maria Magdalena zur Apostelin!  

 

Rezeptionsgeschichte:  

 

Unzählige Interpretationen, Zuschreibungen und Attribute… „Hure“ und/oder „Heilige“?! 

 → Hippolyt von Rom (gest. 235/236): „apostola apostolorum“.  

 → Konzept der „reuigen Sünderin“. 

 → vor allem im Mittelalter: Sünde – Buße – Vergebung. Verehrung als Geläuterte und Heilige.  

 → „Sünderin“. „Büßerin“. „Osterzeugin“.  

 

Petrus Abaelardus (1079-1142): „Apostelin der Apostel aber ist sie genannt worden, das heißt „Gesandte 

der Gesandten“: weil der Herr sie als Erste zu den Aposteln sandte, damit sie ihnen die Freude der 

Auferstehung verkünde.“  

 

Maria Magdalena – „Projektionsfläche“ – „Zeitzeugin“. Authentisch wahrnehmen!  

 

Abschluss:  

 

„Nur Mut“…  

 

Gott, hilf uns, die Träume in unserem Leben nicht zu verlieren.  

Denn ohne Träume gibt es keine Hoffnung.  

Und ohne Hoffnung kein Leben.  

Schenke uns Träume,  

die uns Mut zu Leben machen.  

„Das Leben ist ein Traum – lass ihn Wirklichkeit werden.“ (Hl. Mutter Teresa von Kalkuta) 


